
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 19 (1929)

Heft: 5

Artikel: Die Pfadfinderhilfsdienste in Liechtenstein

Autor: H.E.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-634886

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-634886
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


70 DIE BERNER WOCHE

bem reichen BogeR unb Dierleben bietet ©egenben. 3urüd=
getchrt itubierte Alfreb Brehm tit 3ena urtb SBten uitb

Carpan, das Wildpferd Zentralatiens. (9Cu8)„s8cepmS Siertebeit")

unternahm battit meite 9?ei|ett burch Spanien, Schweben,
Borwegen uub flapplanb. Die Befultate würben in beut
Buche: „Dans fiebert ber Bogel" (©logau. 1861) oerwertet.
Ss machte Brehm beiannt. Blair fing an, feine populär-
wiffenfchaftlidjen Abhanblungett jn fd>äfeen. Berfdjiebcite 3eit=
fdjriftcn fidjcrteit fiel) feine regelmäßige Blitarbeit, fo bic
,,©artenlaube". 1862 folgte mit fiterjog ©rnft uon Sdjafen*
©oburg-©otf;a eine Beife nach Abeffpnien. Auf biefer tourbe
er mit beut Diermaler Bobert Rretfdjmer befannt, ber ihm
bie ooqüglicRen 3lluftrationen 311 bem „3IIuftrierten Dier-
leben" lieferte, bem iiauptwert Brehms, bas uon 1863 bis
1869 herausgegeben tourbe. Blitarbeiter «raren Brofeffor
SafcRenberg unb Brofeffor Scbntibt, bie bic wtrbellofen
Diere behanbelten.

©ine 3citlaug toar Brehm Direttor bes äoologifdjen
©artens in Hamburg unb bes Aguariums in Berlin. Dann
aber lebte er nur feiner ^orfcherarbeit. ©r oerauftattete mit
groffem ©rfolg Bßanberoorträge, bie feinen Barnen, aber
aud) feine fiiebe 3U ber Dierwelt in immer toeilere Rreifc
trugen. Bielbeachtet tourbe aud) fein Bud) über „©efangene
Bogel". 3m Auftrage bes Bereins für beutfcRe BorbpoR
fahrt tourbe 1876 BSeftfibirien erforfcRt unb wieber toerR
oolles Blaterial gefamntelt. Blit bent öfterreid)ifd)en Brom
prin3en, bern ungliidlidjctt Bubolf, machte Brehm Beifcn
burch Ungarn, Oefterreid) unb Spanien unb erhielt 0011

Raifer $ran3 3ofef ben Orben ber ©ifernen Rrone, mit
bem bantals nod) bie ©rhebung in ben perfönlidjen Abels»
Itanb oerbunben toar. 1883 ururbe eine grojfe Bortrags»
reife nach Amerita unternommen. 3m BliffiffippRSebiet
brad) eine Bialaria toieber aus, bic fid) Brehm in Africa
geholt hatte, ©r erlfolte fid) nicht mehr unb ftarb halb nad)
ber fiteimfehr am 11. Booentber 1884 in Benthenborf. i. o.

" ' —
2)te SßfabfinberfytlfsMenfte in

£ted)tenftein.
fiiechtenftein, gürftentum fiiechtenftein. 3a, wer fprad)

benn baoon? ©rft als am 25. September 1927 eine ge=

toaltige SBaffertataftrophe bas fianb oerheerte, einen Srlnftel
ber Beoölterung obbachlos machte, erft bamals gelangte
fiiechtenftein in aller fieute Blunb. Blan hörte oon Be=
tonnten ober las es in ben 3eitungen, bah fiiedjtenftein

fd)on oiele folther Ueberfchmemmungen erlitten habe, aber
leine fo serjtöcenb gecoi.lt hätte,

fiiechtenftein, Badjbarftaat ber Sd)toei3, ein wütiges,
aber tooblgefügtes Staatsœefen, ift eine fonftitutionelle Bio
narchie unb hat fid) im 3ahre 1924 eine ben mobernften
Bebürfniffen angepaßte Berfaffung gegeben. Die 11,000
Bewohner hangen fehr an ihrem greifen dürften, ber in
SBien lebt unb let)tes 3ahr feinen 88. ©eburtstag mit bem
70. Begierungsfubiläum oerbinben tonnte. Surft 3ohann IL
ift reid), befiht int Sd)loh Babu3 eine ber reichften unb
prädftigften Sßaffenfammlungen ber BSelt. ©r fchentt bes
halb feinem fiänbcben mit oollen löänben, fo bah fiied)ten
ftein nad) bem Rriege als einziger europäifcher Staat ohne
Schreiben baftanb. 2Bas bie fiicchtenfteiner an Steuern
jahlett, ift taunt erwähnenswert-

Ueber bie RataftropRe felbft würbe matt in ben 3eR
tuttgen geniigenb orientiert, fitilfc tat not; ber Rentrai
oorftattb bes ScRwe^erifcReit Bfabfittberbunbes befchloh ba
her, einen £>ilfsbienft 3U otganifieren, um bett BSaRlfprud)
„Al^eit bereit" in bie Dat um3ufehen. Die fiiecRtenfteiner
Begieruttg überwies ben Bfabfinbern als Arbeitsfelb bas
fdjwer gefchäbigte Dorf Buggell. Ueber ben fehr gelungenen
Dicnft unterrichtete ber Ichhin im Bürgerhaus oon ber
Bfabfinberabteitung ,,Sd)mt)3erftäm" oeranftaltete fiicRR
bilberoortrag. Blir, bem Teilnehmer, wedte er ©rinnerungen,
©rinnerungen an ein einträchtiges Schaffen. 3d) tonnte nicht
anbers, als im -Tagebuch 3« blättern —

Der erfte Arbeitstag.
BläRrenb alle anbertt Bfaber hier in Buggell wohnen,

haben wir unfer Rantonnement im nahen ScRmeigerborfe
©rabs. 2Bir müffen fcRon um oier Uhr aufftehen. Blit
unfern SfaRrräbern gelangen wir halb auf ben Arbeits-
plai). 5.30 Uhr. „Allons! enfants de la patrie!", aber nicht
mit Blaffen, nein, bewaffnet mit Schaufel unb Bidet. Sin
aus auf bie öbe Sanbmüfte! B3ir ftreifen an einem gefäu
berten Selbe oorbei, aha, bas haben bie wadern Ba'ler int
grühling gcleiftet. Breiter. Sie unb ba ragen Baumftämme
aus bem Sanb, aud) gan3C Bäume, bann Balten oon ab
getragenen Kütten, fonft immer Sanb, oiel Sanb! fflßas ber
Bhein nur alles hat mitlaufen laffen. Blir finb am Blähe-
6 Stunben Arbeit liegen oor uns! Blutig, mutig, liebe
Brüber... Schon fliegen bie erften Schaufeln Sanb in bie

Bollwagen. Die Arbeit rüdt, wir finb noch frifd)- Aber
mertwürbig, tein „©ingeborner", tein Bauer beftellt fein
Selb ober hilft mit, feinen Ader aus3uebnen. 2Bir benfen,
natiirlid), wenn man fo einen lieben Surft, einen freunblidjen
BtilUonär hat, ba braucht man bod) ni^t 3U arbeiten. Aber

Sand Sand man beaepte die dicke Scpicpt.

weit gefehlt, bie Bewohner finb berart burch ihï Unglüd
erfd)üttert, bah fic uns gar nicht helfen tonnen. Droftlos
finb fie. Da wollen wir oerfuchen, ihnen ein wenig 5röh>
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dem reichen Vogel- und Tierleben dieser Gegenden. Zurück-
gekehrt studierte Alfred Brehm in Jena und Wien und

LsrpAN, clgs WN^Pferâ rentrs!ssiens. >Aus)„Bcehm.Z Tierlebeu"j

unternahm dann weite Reisen durch Spanien, Schweden,
Norwegen und Lappland. Die Resultate wurden in dem
Buche: „Das Leben der Vögel" (Elogau. 1861) verwertet.
Es machte Brehm bekannt. Man fing an, seine populär-
wissenschaftlichen Abhandlungen zu schätzen- Verschiedene Zeit-
schriften sicherten sich seine regelmäßige Mitarbeit, so die
„Gartenlaube". 1362 folgte mit Herzog Ernst von Schafen-
Coburg-Cotha eine Reise nach Abessynien. Auf dieser wurde
er mit dem Tiermaler Robert Kretschmer bekannt, der ihm
die vorzüglichen Illustrationen zu dem „Illustrierten Tier-
leben" lieferte, dem Hauptwerk Brehms, das von 1363 bis
1369 herausgegeben wurde. Mitarbeiter waren Professor
Taschenberg und Professor Schmidt, die die wirbellosen
Tiere behandelten.

Eine Zeitlang war Brehm Direktor des zoologischen
Gartens in Hamburg und des Aquariums in Berlin. Dann
aber lebte er nur seiner Forscherarbeit. Er veranstaltete mit
großem Erfolg Wandervorträge, die seinen Namen, aber
auch seine Liebe zu der Tierwelt in immer weitere Kreise
trugen. Vielbeachtet wurde auch sein Buch über „Gefangene
Vögel". Im Auftrage des Vereins für deutsche Nordpol-
fahrt wurde 1376 Westsibirien erforscht und wieder wert-
volles Material gesammelt. Mit den, österreichischen Krön-
prinzen, dem unglücklichen Rudolf, machte Brehm Reisen
durch Ungarn, Oesterreich und Spanien und erhielt von
Kaiser Franz Josef den Orden der Eisernen Krone, mit
dem damals noch die Erhebung in den persönlichen Adels-
stand verbunden war. 1333 wurde eine große Vortrags-
reise nach Amerika unternommen. Im Mississippi-Gebiet
brach eine Malaria wieder aus, die sich Brehm in Afrika
geholt hatte. Er erholte sich nicht mehr und starb bald nach
der Heimkehr am 11- November 1334 in Renthendorf. i. o.
»»» »»»' ^^»»»

Die Pfadfinderhilfsdienste in
Liechtenstein.

Liechtenstein, Fürstentum Liechtenstein. Ja. wer sprach
denn davon? Erst als am 25. September 1927 eine ge-
waltige Wasserkatastrophe das Land verheerte, einen Fünftel
der Bevölkerung obdachlos machte, erst damals gelangte
Liechtenstein in aller Leute Mund- Man hörte von Be-
kannten oder las es in den Zeitungen, daß Liechtenstein

schon viele solcher Ueberschwemmungen erlitten habe, aber
keine so zerstörend gewi.kk hätte,

Liechtenstein, Nachbarstaat der Schweiz, ein winziges,
aber wohlgefügtes Staatswesen, ist eine konstitutionelle Mo-
narchie und hat sich im Jahre 19Z4 eine den modernsten
Bedürfnissen angepaßte Verfassung gegeben- Die 11,000
Bewohner hangen sehr an ihrem greisen Fürsten, der in
Wien lebt und letztes Jahr seinen 83. Geburtstag mit dem
70. Regierungssubiläum verbinden konnte. Fürst Johann II.
ist reich, besitzt im Schloß Vaduz eine der reichsten und
prächtigsten Waffensammlungen der Welt. Er schenkt des-
halb seinem Ländchen mit vollen Händen, so daß Liechten
stein nach dem Kriege als einiziger europäischer Staat ohne
Schulden dastand. Was die Liechtensteiner an Steuern
zahlen, ist kaum erwähnenswert.

Ueber die Katastrophe selbst wurde man in den Zei-
tungen genügend orientiert. Hilfe tat not,- der Zentral
vorstand des Schweizerischen Pfadfinderbundes beschloß da
her, einen Hilfsdienst zu organisieren, um den Wahlspruch
„Allzeit bereit" in die Tat umzusetzen. Die Liechtensteiner
Regierung überwies den Pfadfindern als Arbeitsfeld das
schwer geschädigte Dorf Ruggell. Ueber den sehr gelungenen
Dienst unterrichtete der letzhin im Bürgerhaus von der
Pfadfinderabteilung „Schwyzerstärn" veranstaltete Licht-
bildervortrag. Mir, dem Teilnehmer, weckte er Erinnerungen,
Erinnerungen an ein einträchtiges Schaffen- Ich konnte nicht
anders, als im Tagebuch zu blättern —

Der erste Arbeitstag.
Während alle andern Pfader hier in Ruggell wohnen,

haben wir unser Kantonnement im nahen Schweizerdorsg
Grabs. Wir müssen schon um vier Uhr aufstehen. Mit
unsern Fahrrädern gelangen wir bald auf den Arbeits-
platz. 5.30 Uhr. ,,Allons! entants cke la patrie!", aber nicht
mit Waffen, nein, bewaffnet mit Schaufel und Pickel. Hin
aus auf die öde Sandwüste! Wir streifen an einem gesäu-
berten Felde vorbei, aha, das haben die wackern Basier im
Frühling geleistet. Weiter. Hie und da ragen Baumstämme
aus dem Sand, auch ganze Bäume, dann Balken von ab-
getragenen Hütten, sonst immer Sand, viel Sand! Was der
Rhein nur alles hat mitlausen lassen. Wir sind am Platze.
6 Stunden Arbeit liegen vor uns! Mutig, mutig, liebe
Brüder... Schon fliegen die ersten Schaufeln Sand in die
Rollwagen. Die Arbeit rückt, wir sind noch frisch. Aber
merkwürdig, kein „Eingeborner". kein Bauer bestellt sein

Feld oder hilft mit, seinen Acker auszuebnen. Wir denken,

natürlich, wenn man so einen lieben Fürst, einen freundlichen
Millionär hat, da braucht man doch nicht zu arbeiten. Aber

Zanci! Zsncl! N?ÄN beachte à >Uà Zch!cht.

weit gefehlt, die Bewohner sind derart durch ihr Unglück
erschüttert, daß sie uns gar nicht helfen können. Trostlos
sind sie. Da wollen wir versuchen, ihnen ein wenig Fröh-
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liebfeit etrt3utmpfen... 2lber ba pfeift Der gübrer. 10 Sîi»
nuteri Saft S3ie bas rafcft^ gebt, Die Stunbcn fliegen ii>ie

Sefunben oorbei. Segeiftert fcbaffcn Die 3ungen, fie miffen,
fie arbeiten an einem groben guten S3erfe. Seiliger (Eifer
feuert uns alle an —

Den 21. 3uli 1928.
2Bir I;aben un[ere Sflidjt getan, uitfcr Seftes gelciftct.

3Bir roerben uns nun nod) jaiei SBochcn in ©rabs ans»
ruljen. 5föftlid)er Dag beute! SBir haben befchloffen, mir
fdjaffen's burd). 11 nb roic fdjneibig gebt es! 2rür 3iinglinge
ift es leine Äleinigfeit, oon halb iedjs morgens an 3chu

Stunben, allerbings mit grobem Unterbredmngen, 311 ar-
beitcn. — 2Bir nehmen Sbfdjieb oon Den Sfaberm ©s finb
Jßintcrtljurer, gute üameraben. 2Bir halten einen groben
3frcunbfd)aftsfd>maus — bxirfcljett roerben gierig oerfd)Iungcu.
S3ir merben cud) nodj befucbcn! Sief in Suggell!

Den 27. 3uli.
APir haben fie beiudjt! Seute befuchen mir fie roieber.

©ben riiften fie 3U einem Äinberfeft für Die Suggeller 3u-
genb. ©s finb jet)t noch Setner ba, betannte ©eficbter, aus
Stabt unb idanton, an bie 200. Sic alte helfen freubig mit

an Dem <?ejt. ©ilt es Doch, ber Dorffugenb etmas ftir fie

oöllig Seues 3U bieten! Die Subcn unb SRäbels aber

blin3cin burdj bie Senfter auf bas bunte Dreiben unb fönnen

ihr 3?eft ïnnm ermarten. Solche Sansrourfte unb Spab»
macbcr haben fie nod) nie gefeben.

Den 1. Afuguft.

2Pir geben hinüber nach Diecbtenftein. 3ufammen mit
ber groben Sfaberfamilie mollert mir ben erften Aluguft
feiern. 3ftan fifct ums 3tuguftfeuer, beilauf lobert es, Sieg
oerfiinbenb! Da, auf einmal richten fid) aller Alugen auf
einen Slanit, ben Stellpertreter bes Surften, Stin3 Allfreb.
fRubig fpricbt er, 3uerft auf beutfd), bann in tabellofem $ran»
söfifdh- ©r bringt ein Soch auf bie Schmei3 aus. 200 ju»
belnbe junge Sdjmei3er fallen ein. Dem Seimatlanbe bienen,
bas motten fie: ,,Dreu ©ott unb bem Saterlanb". 3tus 200
begeiftcrten Sd)roei3erfebten tlingt traftootl bie National»
bpmne —

Den 20. De3cmber.
©ben höre id) oon Suggelf. ©s fei fo öbe, fo lang»

roeilig, feit bie luftigen Sfaber, bie im Frühling unb Som»

flbiocd)slun« in der Arbeit.

111er gearbeitet hätten, fort feien. Stan bente immer noch
an bie begeiftert fdjaffenbctt 3iinglinge, bereu ßeiftungen
alte ©rmartungen übertreffe —

*

Die Sfabfinber merben in bem ihnen fo lieb gemorbenen
Suggell brei itirfdjbäume pftan3en 3ur ©rinnerung ait ben
Dienft oon 1928. Stöge fid) audj bie ÜRuggeller Dorf»
jugenb, roenn fie einft bie faftigen Srüdjte toften mirb, fid)
nodj baran erinnern! ©s mar fein bort! H. E.

graut seiter: 2)ie $)tagno[en bes $)r. 3immertür. Detcftiogefdhdttcn
©eutfcfj Oon «marie granjnê. — Copyright by Grethlein & Co., Zürich. 1

©in fcfjiooitfees SRofjt. | fdjaft betannt, unb Stimheer Sermeeren ermattete feinen
1.

©nglaiib ift eine 3nfel, jeber ©nglänber ift and) eine

3nfel, jagt bas Sprichmort, unb mo immer ein ©nglänber
fid) in ber 2Mt nieberläfet, erbebt fich fofort eine 3nfel,
eine britifcbe Sefibung aus bem umgebenben Spradjemneer.

Alls Sir. 2t. Si- Drombribge ficb an ber holfänbifcben 9iorb»

feelüfte ein Saus laufte,. friert bie ©rbe, bie er faufte, fid)

mit einem Stale über bie umgebenben Dünen unb bie

lauernbe graue Atorbfee 3U erbeben unb 311 fagen: ©she»
bcitf fetner (Erbu>ällc, inn mid) 3U )d)ü4}£n, uitb feiner ïleinen

3ungen, um bei ber Springflut bie Sodjet in ben S3ällen

3U oerfchliefeen; hands off! 3d) bin ein britilches ©igentum,
ich bin ©nglanb! • •

5lber mie petfet )d)iucir,3Ïodt3^^T fiuntninciiiQer, uoli
monbrunber Serr mit gelblidjem Dcint, gemölbten Alugen

libern über funfelnbeit |d)uxir3ert _3tu5^^unb pcd)id)mar3eni

Schnurrbart in eine engïifdje Surg? ®ie paht er m einen

Afräjipel länglicher, fal3roaf;eräugiger, flcüblidenber uitb hell»

mangiger Serren mit Stusfours unb ©olffdjlagern. Das
mar bie Stage, bie an einem Samstagabenb tnt Aluguft gleid)
einem SBeberfdjiffdjen 3iDifdjen brei foldjen Serren bin unb
her manberte.

3tußer bem leoantinifdjen Scrrit maren nod) fünf anbere

ABeefenbgäfte in bie Silla gefommen — bret ©nglänber unb
imei anglifierte SoIIänber. ©igentlid) maren nur oier ein»

gelaben, aber Str. Drombribge mar ob feiner ©aftfreunb»

Sroteft, als er feinen ungebetenen ©aft 3um Sausberrn
führte unb fagte:

„©in Sefannter oon mir, Serr Saarsies. 3ch hoffe,
es ift 3bnen nid)t unangenehm, lieber Drombribge!"

Itnb Str. Drombribge antmortete mit einem rofigen
fiädjcln unb einem Sanbf^Iag:

„Die greunbe meiner fÇreunbe finb meine fÇreunbe.
Seien Sie millfoinmen, Serr Saarsies!"

„Hcbrigens", fügte Serr Sermeeren biu3U, „bringe id)
Serrn Saarsies nid)t ausfdjliejjlid) aus eigenem Antriebe
mit; er but mich barum gebeten. 3tbcr menn er nicht ben
triftigen ffirunb gehabt hätte, bajj er bie Silta oon früher
her fennt, hätte id) es nicht gernagt, ihn mit3Unebmen."

„2fh?" fagte ber Sausberr. „Sie fennen bie Silla
fdjon oon früher her, Serr — —"

„3a", antmortete ber ungebetene ©aft lädjelub. „Unb
ich mage 3U behaupten, bafe, mie roeit idj aud) feither herum»
geirrt bin, bie Silla nie aus meinen ©ebanfen gefommen ift."

„Das freut mich 311 hören", rief ber neue Sefiber ber
Silla jooial. „Die Silla hieb, als idj fie faufte, ,Solitubo',
unb id) belief) ihr ben Samen. 2fber idj hoffe, 3huen 3eigen
3U fönnen, bafj biefe ©infamfeit feine SBüftenei ift — 3ohn,
©odtails für alle! ©entlemens!"

Sîit einer Semegung bes ©lafes hieb er fie alle mill»
fommen. Unter ber Steinterraffe ber Silla begann bie feidjte
grüne SBafferfläche, bie in langen äßellen mogte mie Sßiefen,
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lichkeit einzuimpfen... Aber da pfeift der Führer. 10 Mi-
nuten Rast- Wie das rasch geht, die Stunden fliegen wie
Sekunden vorbei. Begeistert schaffen die Jungen, sie wissen,
sie arbeiten an einem großen guten Werke. Heiliger Eifer
feuert uns alle an —

Den 21. Juli 1928.

Wir haben unsere Pflicht getan, unser Bestes geleistet.
Wir werden uns nun noch zwei Wochen in Grabs aus-
ruhen. Köstlicher Tag heute! Wir haben beschlossen, wir
schaffen's durch. Und wie schneidig geht es! Für Jünglinge
ist es keine Kleinigkeit, von halb sechs morgens an zehn

Stunden, allerdings mit größer« Unterbrechungen, zu cu

beiten. — Wir nehmen Abschied von den Pfadern. Es sind

Wintcrthurer, gute Kameraden. Wir halten eine» großen
Frcundschaftsschmaus — Kirschen werden gierig verschlungen.

Wir werden euch noch besuchen! Hier in Nuggell!

Den 27. Juli.
Wir haben sie besucht! Heute besuchen wir sie wieder.

Eben rüsten sie zu einem Kinderfest für die Ruggeller Ju-
gend. Es sind jetzt noch Berner da, bekannte Gesichter, aus
Stadt und Kanton, an die 299. Sie alle helfen freudig mit

an dem Fest. Eilt es doch, der Dorfjugend etwas für sie

völlig Neues zu bieten! Die Buben und Mädels aber

blinzeln durch die Fenster auf das bunte Treiben und können

ihr Fest kaum erwarten. Solche Hanswurste und Spaß-
mâcher haben sie noch nie gesehen.

Den 1- August

Wir gehen hinüber nach Liechtenstein. Zusammen mit
der großen Pfaderfamilie wollen wir den ersten August
feiern. Man sitzt ums Augustfeuer, hellauf lodert es, Sieg
verkündend! Da, auf einmal richten sich aller Augen auf
einen Mann, den Stellvertreter des Fürsten, Prinz Alfred.
Ruhig spricht er, zuerst auf deutsch, dann in tadellosem Fran-
zösisch. Er bringt ein Hoch auf die Schweiz aus. 299 ju-
belnde junge Schweizer fallen ein. Dem Heimatlande dienen,
das wollen sie: „Treu Gott und dem Vaterland". Aus 299
begeisterten Schweizerkehlen klingt kraftvoll die National-
Hymne —

Den 29. Dezember.
Eben höre ich von Ruggell- Es sei so öde, so lang-

weilig, seit die lustigen Pfader. die im Frühling und Som-

Abwechslung in àer Aebett.

mer gearbeitet hätten, fort seien. Man denke immer noch
an die begeistert schaffenden Jünglinge, deren Leistungen
alle Erwartungen übertreffe —

»

Die Pfadfinder werden in dem ihnen so lieb gewordenen
Ruggell drei Kirschbäume pflanzen zur Erinnerung an den
Dienst von 1923. Möge sich auch die Ruggeller Dorf-
jugend, wenn sie einst die saftigen Früchte kosten wird, sich
noch daran erinnern! Es war fein dort! bl.L.

Frank Heller: Die Diagnosen des Dr. Zimmertür. Detektivgeschichten
Deutsch Vvn Marie Franzus. — HopyriM b> Oretlileîn à Lo., Äincli. I

Ein schwankes Rohr. ^ schaft bekannt, und Mynheer Vermeeren erwartete keinen
1.

England ist eine Insel, jeder Engländer ist auch eine

Insel, sagt das Sprichwort, und wo immer ein Engländer
sich in der Welt niederläßt, erhebt sich sofort eine Insel,
eine britische Besitzung aus dein umgebenden Sprachenmeer.

Als Mr. A- M. Trowbridge sich an der holländischen Nord-
seeküste ein Haus kaufte, schien die Erde, die er kaufte, sich

mit einem Male über die umgebenden Dünen und die

lauernde graue Nordsee zu erheben und zu sagen: Es be-

darf keiner Erbwälle, unz nuch zu schüfen, und keiner kleinen

Jungen, um bei der Springflut die Löcher in den Wällen
zu verschließen: lmncls okk! Ich bin ein britisches Eigentum,
ich bin England! „Aber wie pnbk ein kâiwnrzkntki^er, kluniinnuiiaer, nul!

mondrunder Herr init gelblichem Teint, gewölbten Augen
kidern über funkelnden schwarzen Augen und pechschwarzem

Schnurrbart in eine englische Burg? Wie paßt er in emeii

Archipel länglicher, salzwasseräugiger, klarblickender und hell-
wangiger Herren mit Plusfours und Golfschlagern. Das
war die Frage, die an einem Samstagabend nn August gleich

einem Weberschiffchen zwischen drei solchen Herren hin und

her wanderte. -
Außer dem levantinischen Herrn waren noch fünf andere

Weekendgäste in die Villa gekommen — drei Englander und

Mei anglisierte Holländer. Eigentlich waren nur vier ein-

geladen, aber Mr. Trowbridge war ob seiner Gastfreund-

Protest, als er seinen ungebetenen Gast zum Hausherrn
führte und sagte:

„Ein Bekannter von mir, Herr Baarsjes. Ich hoffe,
es ist Ihnen nicht unangenehm, lieber Trowbridge!"

Und Mr. Trowbridge antwortete mit einem rosigen
Lächeln und einem Handschlag:

„Die Freunde meiner Freunde sind meine Freunde.
Seien Sie willkommen, Herr Baarsjes!"

„Ucbrigens", fügte Herr Vermeeren hinzu, „bringe ich

Herrn Baarsjes nicht ausschließlich aus eigenem Antriebe
mit: er hat mich darum gebeten. Aber wenn er nicht den
triftigen Grund gehabt hätte, daß er die Villa von früher
her kennt, hätte ich es nicht gewagt, ihn mitzunehmen."

„Ah?" sagte der Hausherr. „Sie kennen die Villa
schon von früher her, Herr — —"

„Ja", antwortete der ungebetene Gast lächelnd. „Und
ich wage zu behaupten, daß, wie weit ich auch seither herum-
geirrt bin, die Villa nie aus meinen Gedanken gekommen ist."

„Das freut mich zu hören", rief der neue Besitzer der
Villa jovial. „Die Villa hieß, als ich sie kaufte, ,Solitudod
und ich beließ ihr den Namen. Aber ich hoffe, Ihnen zeige»
zu können, daß diese Einsamkeit keine Wüstenei ist — John.
Cocktails für alle! Gentlemens!"

Mit einer Bewegung des Glases hieß er sie alle will-
kommen. Unter der Steinterrasse der Villa begann die seichte

grüne Wasserfläche, die in langen Wellen wogte wie Wiesen.
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